
Die Rohs tof fe und F a b r i k a t e aus Palmen auf der 
Pariser Weltausstellung im Jahre 1867. Von Professor 

Dr. M u n t e r in Greifswald. 

Die Rohprodukte und Fabrikate der prineipes plantarum, der 
Palmen, obschon in nicht unerheblicher Fülle von allen fünf Welf-
theilen eingesandt und ausgestellt, hätten doch eine ungleich voll­
ständigere Repräsentation finden können, wäre überall in der 
Palmenzone auf Einsendung der Palmenprodukte eine ähnliche 
Sorgfalt verwandt worden, wie es Seitens der brasilianischen 
Regierung, namentlich im Betreff der Camaüba-Palmc geschehen 
is t , welcher Letzteren nämlich sogar noch eine eigene Schrift 
„Notice sur le Palmier Carnauba" ') betitelt, zur Illustration bei­
gegeben war. — Indessen darf und will Verf. weder sich, noch 
dem geneigten Leser einreden, dass ihm, bei der ungemeinen 
Fülle des anderweit vorgelegenen Materials, bei der sehr häufig 
mangelhaften oder gänzl ich fehlenden Etiquettirung der ausge­
stellten Objekte und der mehrfach unerreichbaren Höhe, in welcher 
dieselben, der Decoration ludber, angebracht waren, nicht dies 
und das entgangen wäre und eine Nachlese unmöglich seii. Doch 
auch der nachfolgende forso dürfte schon eine Vorstellung von 
dem grossen Reichthumc der aus der gesammten Pflanzenwelt 
überhaupt und der den Palmen insbesondere entnommenen Ma­
terialien gewähren, welche der eiserne Palast des Marsfeldes und 
dessen zahlreiche Annexe während des Sommersemesters 1867 in 
sich einschlössen. 

Die Gruppe der A r e e in ae war zunächst durch ein von L i n ­
d e n lebend ausgestelltes prachtvolles Exemplar der &a/br^Ma ro-
oMs^a, sodann durch das weiche und nicht eben sonderlich werth-
volle H o l z der A o / b ^ / a a e^aM^jR . .Z?r. aus Q u e e n s l a n d in 
Australien repräsentirt . Aus B r a s i l i e n und zwar aus der Provinz 
Parä waren von der Provinzial-Commission die eingemachten 
Bacäbafrüchte und das B a c ä b a - O c l eingesandt, ein hellgrünes 
süsses Oel aus der Frucht des OcHOM?yMS .Bacä&a M a r t., 
welches ebensowohl in der Lampe, als auch in der Küche, in Stelle 
des Olivenöls, seine angemessene Verwendung findet. Wahr­
scheinlich ähnlichen Zwecken dienend, war das gleichzeitig vor­
handene B a t a u ä - O e l von Oe;?ocarp?<& 2?a%aM<i M a r t. ausge-

1) Diese Schrift von M. A. de Macedo verf'asst, ist in Paris in der 
Drückerei des Kaisers 1867 in 8°. erschienen und umfasst 46 Seiten. 
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stellt. — N e u - G r a n a d a lieferte W a e Iis von der durch Hum­
b o l d t und B o n p l a n d bereits genauer bekannt gewordenen 
Wachspalme der Cordilleren: Cei-oa^cw aH%Yco?a H . und B . 
— Aus den p o r t u g i e s i s c h e n Besitzungen in Indien, so wie 
Seitens der ostindischen Compagnie waren eingesandt das A l ­
b u i n e n der 4 re ra Ca?ec7<M L . (die sogenannte Betelnuss) und 
das daraus hergestellte röthliehe fe t te O e l , welches sich unter 
zahlreichen Oelen im portugiesischen Annexe aufgestellt fand. 
Von den ostindischen Besitzungen E n g l a n d s stammten die im 
englischen Annexe zur Aufstellung gelangten schwarzen K i t t u l -
Fasern, deren L ä n g e , Geschmeidigkeit und Zähigkeit sie so aus­
serordentlich werthvoil für unsere moderne Säemaschine macht 
und sie unter allen Bürstenmaterialien unbestritten den ersten 
Rang erobern Hess. Diese ungewöhnlich haltbaren Kittul-Fasern 
sind nach Einigen das Erzeugniss der faseneichen Biattscheiden 
der C'ayyo^a Mre^s L . , nach Andern der Zuckerpafme (J^-eMya 
.sarcActW/gfa L a b i l ! . ) , jedenfalls aber doch einer Palme des süd­
lichen Asiens resp. der hinterindischen Inseln aus der Gruppe 
der Arccinen. Schliesslich möge noch der A-eca Da;;7csM Er ­
wähnung gethan sein, welche C h a n t i n neben andern schönge­
züchteten Palmen im Jardin rcserve während des Augustmouats 
lebend ausstellte. 

Die Palmengruppe derZcpiWöfai-y^wae oder Le^^owy/'Hae fand 
ihre würdige Vertretung zunächst in den schon aus der Schulzeit 
her wohlbekannten „Rohrstöckchen", welche in der Industrie in­
dessen unter dem Namen des S t u h l - oder F l e c h t r o h r s (Rat-
tans) bekannter sind und verschiedenen Arten der Gattung Ca-
huHMS ihren Ursprung verdanken. — C. verws W . , M)tcmMw^M.s 
B l . , 7af!sp!M!H H o s t , Miiyer W . , J ^ f a ^ y L . , ^t&n^am L o u r . , 
r?'Hn'),'.a7;'g i y . u. A. , in den Wäldern Cochinchina's, theils auf den 
holländischen Besitzungen in Südasien, theils in den portugiesi­
schen Colonien Indiens, lieferten den in der Industrie jetzt so 
viel verwendeten und wahrhaft unentbehrlich gewordenen klet­
ternden und sich windenden S t e n g e l , geschält und auch ge­
spalten in den Ausstellungs-Pallast und die Annexe auf deuiMars-
ielde, während das aus den Früchten des CaTawMS D;aco W. 
gewonnene D r a c h e n b l u t (Sanguis Draconis) weder an dem ge­
nannten Orte eine hervorragende Rolle spielte, noch auch in,der 
Firnissfabrikation, wo es seine Verwendung findet. — Aus der­
selben Palmengruppe war von grösserem Interesse die I t a p a l m e 
Brasiliens (üiaMW^a/Ze^MOsa L . und Jlf. twi/e/ 'a M a r t ) . — Beide 
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waren durch ihr hartes, gute Politur annehmendes H o l z r e p r ä -
sentirti dessen dunkelbraune Gefässbttndel in dem hellgefärbten 
Parenchym sowohl auf Längs- als auf Querschnitten charakte­
ristisch hervortreten. Auch die N ü s s e derselben Palmen, unter 
den Namen Muruti, Muri t i , Miriti von der Commission de: Pro­
vinz Amazonas ausgestellt, verdienten in mehrfacher Beziehung 
Beachtung. Mau benutzt sie an Stelle der Urucuri-Früchte zum 
Räuchern des Coutschouc's; gewinnt aus denselben ein fettes 
Oel und eine milchartige Flüssigkeit (Emulsion?) M n r i t i -
m i l c h '), während der Saft des mit dem Stamme in Verbindung 
gebliebenen Kolben-Trägers einen geschätzten W e i n liefert, der 
vielleicht unter dem Nameii Murici-Wein aus der Provinz Ma-
ranhon von J . A. F . *Ribeiro ausgestellt gewesen sein dürfte, 
wenn darunter nicht etwa ein Wein aus den Früchten von 
som/HMt ter^a6c;/'(^M verstanden werden soll. Die Fasern (Ge-
fässbündel) der Blattstielbascn und Hüllblätter der Wedel, M u -
r u t i f a s e r n , lieferte, in rohemZustande und in Form vonSeilen 
und Stricken, ebenfalls die Provinz Parä. Die ausgestellten ge­
spaltenen und gebleichten Blätter dienen zur Anfertig ng von 
H ü t e n , Matten, Körben* u. s. w. In neuerer Zeit haben die 
Muriti-Nüsse auch in Frankreich als Surrogat für animalisches 
Elfenbein Anwendung gefunden und sind als* Import-Artikel zur 
Geltung gelangt. 

(Schluss folgt.) 

1) Eine solche Muruti-Milch war von Manoel jDomingos da Silva Russo 
aus Provinz Parä eingesandt worden. 

Peys<ma!nae!oricMen. 
Für die durch den Tod von Mettenius erledigte Professur 

der Botanik und Direction des botanischen Gartens an der Uni­
versi tä t zu Leipzig ist nun endlich Hofrath Dr. S c h e n k in 
Würzburg berufen worden. Derselbe hat den Ruf angenonmen 
und wird die Stelle mit nächstem Frühjahre antreten. 

6 

Redacteur: Dr. H e r r i c h - S c h ä f f e r . Druck der F. NeubauerochemBueh-
druckerei (Chr. Krug's Wittwe) in Regensburg. 
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